




Pommeriſches
luckzu dem Konige in Kreuſſen!

Das iſtFreudiger und gluckwunſchender Zuruff

An den
Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten

Furſten und Herrn,
Sama

riederich

Wilhelm
Glorwurdigſten Konig in Preuſſen,

Maragrafen guzsrandenburg, des Heil. Rom. Reichs
Ertz-Cammerer und Churfurſten 2c. 2e. 26.

Als die getreuen Pommerſchen Stande, Vaſallen
und Unterthanen

Nach geſchehener gantzlichen Ceſſion der Stettiniſchen und Vor
ommeriſchen Lande diſſeits derDebne,

Hochſtgedachter Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen,
Als ihrem itzigen allergnadigſten Herrn und Landes-Vater,

Zu unterſchiedenen mahlen
Abſonderlich den 1o. Auguſti 1721.

Bey Aufnehmung der allgemeinen ErbHuldigung
J Jn demuthigſten Gratulations-Carminibus

Jhre allerunterthanigſte PRidht abſtatteten.
Nunmehro auf Begehren zuſammen gedruckt.—s énieèr, Ettacin
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Lé
Wegen der

Von der Cron und Reiche Schweden

Anẽſeiner gonigl. Majeſtat in Preuſſen,
Cedirten VorPommerſchen Lande diſſeits der Prene,

Jm Nahmen des Konigl. Gymnaſii Carolini
zu Alten Stettin abgelegte

Allerunterthanigſte Gratulation
D. Michael Friederich Quaden,

Des gebachten Gymnaſii Rect. und proſesſ. P.

uf, werthes Pommern auf! laß itzt mit tau
ſend FreudenDas gantze Hertzogthum ſich herrlich uberkleidẽ.

Auf! gehe, ſaume nicht, und falle dem zu Juß,
Der nun als LandesHerr dir giebt den er

ſten Gruß:
Laß uberall bôren ein frohes Gethone
Ermuntre zur Freude die traurigen Sohne.
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Jnſonderheit Stettin, die du biſt in dem Lande
Das Haupt der Stadte/ fo Man findt am Balthus Strande

Auf! hebe aus dem Staub einmahl dein Haupt empor,
Wirff alle Sorgen weg, leg bin den Trauer-Flor.

Denn ſiehe der Himmel mit ſeinem Geſchicke
Die ſchencken dir itzo die lieblichſten Blicke.

Ein Machtiger Monarch wird Herr von deinen Thoren
Der Friedrich Wilhelm beißt und ſelbſt von GOtt ertoprem

Daß unter ſeinem Schutz du und das gantze Land
Nach ſoviel Ungemach find einen RuheStand.

Drum kuſſe mit Ehrfutcht den Scepter von Preuſſen,
Als der dich dem Ungluck wil ferner entreiſſen.

Ein auserwehlter Printz, dem noch iſt gleich kein ander,
Ein Salomon im Fried, im Krieg ein Alexander,

Der ſoll binfort dein Herr und Landes-Vater ſeyn
Die Sonne, ſo dich ſtets erfreu mit ihrem Schein:

O glucliche Zeiten o guldene Stunden!
Die Pommern mit Preuſſen weit naher verbunden.

Selbſt Schweden ſpricht did loß auf ew'ge Zeit und Stunden
Mon deiner Pflicht womit du Jhm vormahls verbunden/

Und weiſet dich damit an Preuſſens Friderich
Daß er im Friede dich beſitze ewiglich.

Ach! geb' es der Himmel und ſpreche das Amen
Dann bleibet das Pommern dem Preußiſchen Saamen.

Auch euch gilt dieſe Freud, Jhr werthen Mufen-Sôbne
soie Jhr erdulden mußt das ſpottiſche Gehone,

Ob ſey der Glantz und Flor von dem Gymnaſio
Erloſchen und verbluht mit Schwedens Caroro.

SRit nichten: onu reg? Fridriche wiſſen
Shit Lieb Huld und Gnade die Muſen zu kuſſen. Fuhrt



Fuhrt gleich feit 5o. Jahr von Canor-Gusravs Saamen
Das hieſige Athen des CAROLINI Nahmen:

Weil diefer Printz ſo fort auf deſſen Luſtre dacht
Da Er dis Pommerland bekam in ſeiner Macht:

So hat man die Hoffnung es werde ingleichen
Beym Friederich Willhelm ein groſſers erreichen.

Und dieſe Hoffnung machts Du Ausbund groſſer Helden,
Daß wir fur deinem Thron uns unterthanigſt melden

Daß dein Gymnaſium leat ſeinen treuen Sinn
Mit einem kurnen Wunſch zu deinen Füfien bin.

Ad laß Dir, Großmachtigſter Konig das Lallen
Aus unſerem Munde gantz gnadig gefallen.

GDtt laſſe did) das Gluck Auguſti uberreichen/
An Jahren muſſe Dir auch ſelbn der Neſtor weichen
Daß du noch lange ſeyſt dem Land ein Salomon,

Der Proteftanten Kirch ein andrer Gideon;
Es muſſe dein Degen fo body ſich erheben
Daß alle die Feinde fur ſetben erbeden.
GOtt ſhutze Dich, Du Held— auf allen Deinen Wegen

Er ſetz die Konigin ſamt Dir gum ewgen Seegen
ESs tleb Dein theuter Printz das Konigliche Haus
Und bvreite ſich hiernanſt noch immer weiter que.

Dis wunſchen Die Muſen, fo betet ein Frommer
Beſonders ein treuer und redlicher Pommer.
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SONNET,Welches

Esciner Konigl. Majeſtat zu Preuſſen
Bey Dero glucklichen Arrivimentin Stettin,

Den 13. Jan. 1721.

gChriſtianus Ehre-Gott Ficke, Theol. Matheſ. Stud,
uberreichet.

Tettin bat zwar gedacht, die Lippen nicht zu ruhren
J Denn nur in ſolchem Wunſch: Nun helff' uns uns.

ſer Hort!
NV Allein der Himmel ſprach: Vor einen kalten Nord

Soll man von Suden her ein ſtilles Wetter ſpuhren
Des Fridrich Wihelms Arm mag die Regierung führen

Wie vor der Schweden Carl als Furſt an dieſem Ort.

So wil nun dieſer Stadt forthin ein ander Wort
Jch meyne dif: Mein Sud* und dieſer Gruß gebuhren:

Willlkommen Groſſer Printz! in dieſe deine Stadt
Als wie ein Landes-Herr dis unſer Schutz und Konig,

Durch welchen Sie von GOtt den edlen Frieden bat
Doch unſers Gruſſes Krafft wiegt hier zu leicht und wenig

2

DyVM bin ICHnebft Stettin beglerlg, VVle es reCcht, »t
Von Dero Majeſtat ein unterthan ger Knecht.

lll.
Per Anage, Sedinum

un 1721.



III.Schuldiges Dand-Opfer;
WeilchDie getreue Burgerſchafft der Stadt Stettin

Fhro Konigl. Majeſtat in Wreuſſen/
Fur die erzeigte hohe Konigl. beſondere Gnade,

Den 20, Jan, 1721,
Auf dem Altar ihrer Hertzen angezundet.

geweihtes Ober-Haupt
Was fur ein Gluckes-Strahl beſcheint uns, deine Giider,

Da dem gekrohnten Greiff die Gnade wird erlaubt,
Daß ihn dein Adeler nimmt unter ſein Gefieder!
Darf ſich der rothe Greiff zum ſchwartzen Adler gatten:
So ſindt ex Schutz im Srreit/ und bey der Hitze Schatten.

Dem Aug des Adlers iſt die Sonne nicht au licht:
Mit unverwandtem Blick Fan es die Glut ertragen,

Sein Leib und Flugel ſind vom Himmel zugericht't,
Das fie der hochſte GOtt gebraucht ſtat Pferd und Wagen
So ſehn wir, wie das Gluck den rothen Greiff geliebet
Da es den Adler uns zu unſern Schutz-GOtt giebet.

Dein Auge dem ſein Glantz vom Himmel angebohrn
Erſchien in unſer Stadt, als ſich der Tag ſchon neigte:

Doch, da es uns zum Licht und Leitſtern auserkohrn
Und an dem Morgen ſich mit lauter Gnade zeigte:
Hat dennoch/ ob es gleich am Mittag' uns entkommen,
Uns, was der Abend gab der Mittag nicht genommen.

Dich, unſer einig Haupt (a) verehret unſre Bruſt:
Und nun iſt unſre Stadt nur deine Stadt (b) qu nennen

ee



Darin dein GnadenSchein recht wohnt qu unſer Luſt,
16 dm» Und unfer Auge wil kein' andre Sonne tennen,

if

JE

J Hier bift Du cingeſetzt (c) der Himmel (ch wirds auch gônnens
Daß unſre Opffer Dir zu Ehren taglich brennen.

ij. sfr nur ein Tag genug? (e) daß uns dein Aug beſtrahlt

k

Muß unſer Horizont den Schimmer weichen ſehen
J

Dem unſre Danckbarkeit ſein Danck-Gelubde zahlt?

vi
Ach! daß uns dieſer Schein mocht' alle Tag aufgeben!
Du biſt in unſre Stadt und unſer Hertz aezogen;

J

Vergeht uns nicht dein Licht, vleibt uns dein Gnaden ·Schein,
J Dis bauet Dir in ſich Dand-Siegé-und EbrenBogen.

Wil deine Majeſtat verneuten Schein uns geben CF)J Go niſtet (g) ſich die Ruh und Wolfahrt bey uns ein:
So konnen wir in Fried (h) ben FNICONFEH WIL

HELmM. leben
Go trotzet unſer Gluck den kurnen Ewiakeiten

ÿ
Und umer Hertz und Mund ſou ſteten Danck bereiten.

Nach der Poeten Vorgeben.
(a) Stettyn, durch Verwiechſelung: yn oder vn teſt, einig Haupt.
(b) Stadtin, durch Verwechſelung: tin (welches die Alten Deutſchen vor dent ges

braucht. Giche des Ottfridi Euangelia, und von Stade in Specim. Let.

ex Ottfrido p. 12.) Sead deine Stadt.
(c) Stettien durch Verwechſelung: inlettet eingeſetzet.
cd) Sedinum durch Verwechſelung: nimirum Deus, nemlich Gott (bats ſo gefuget)

(e) Sedinum durch Verwechſelung: num dies? Mur ein Tag?
Als Jhro Durchlauchtigkeit griederich Wilhelm Churfurſt zu Bran
denburg glorwurdigſten Andenckens anno 1677. ben 27. Decembr, Stet
tin eingenommen lieſſen Sie eine Münge ſchlagen auf deren einer Geiten
die Stadt Stettin gepraget mars daruber die Sonne ſchiene mit der Bey
ſchrifft: Luce refurgo noua, ich erhole mich bep der neuen Sonne; wel
ches ſich auch von Dero Großmachtigſten Enckel Jhro königl. Maje
ſtat in Preuſſen Jhrem Allergnadigſten Rönige und Gerrn in aller
Unterthanigkeit wunſchet und erbittet Dero getreue Stadt Gtettin.

Ce). Stetin, durch Verwechſelung: niltet.Ch) Jhro Majeſtat geſalbter Nahme verheiſſet: Sie wollen Fried Reich

thum und Gelm/ d. i. Schutz und Schirm verleihen.(i) Der irdiſche Friede pfleget ſonſt insgemein lurge Ewigkeiten ju haben.
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IV.
Die

Von denen ſamtlichen Landes-Standen

An Fhro Sédniglihe Majeſtat zu Preuſſen
Am 10. Auguſt. 1721. abgeſtattete

Allerunterthanigſte Huldigungs-Pflicht.

 fæpe utile vinci
Victoris placidi fecit clementia multis:
Magnaque dat nobis tantus ſolatia Victor.

Et

YA1D4QU )rreimiatiote Monarch!

Vermehrer von dem Staat!
Den man mit groſſerm Fug und Recht Auguſtum nennet
Als die die Welt bisher ben ſolchen Nabmen kennet,

Weil bey Dir iſt zugleich Macht, Weißheit, Nath und That.
Heut legt die Stadt Stettin ein neues Zeugniß ab

Von dieſer Warheit und ſich ſelbſt zu Deinen Fuſſen:
Sie wil mit Danckbarkeit in tieffſter Demuth kuſſen

Die Hand die in der Noth ihr neues Leben gab.
Danttt groſſer Konig, fr den nicht verſagten Schutz

Da Blitz und Donner ſich anſchickten zu beſturmen
Und unter Staub und Schutt die Hauſer aufzuthurmen,

Da aller Muth war bin, bey vieler Feinde Trutz;
Da Schweden tar zu ſchwach, das theur erworbne Land

Das fo viel Blut gekoſt, aus Feindes Hand zu retten
Da wolte deine Huld fur uns ins Mittel treten

Da ſah' man was vermag Macht Weißheit und Verſtand.:

B Es
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Es ward furm Untergang bewahret Land und Stadt
Der Konig nahm fie an zum Schutz ohn Blutvergieſſen;
Und ſolt' es andern gleich aufs auſſerſte verdrieſſen,

Der Friede alles dis dennoch beſtatigt hat.
Das gantze Land iſt nun des Konigs Eigenthum,

So weit daran das Haff die Peen und Oder ſlieſſen
Und was fur Crays und Stadt in dem Begriff ſich ſchlieſſen

Dis mehret alles jetzt des groſſen Friedrichs Ruhm.
Hier ſtehe Mißgunſt ſtill, betrachte GOttes Schluß

Der Krieg und Unruh kan nach ſeiner Weisheit ſtillen,
Und Vol und Lander giebt, und nimmt nach ſeinem Willen,

Wie, wenn und wem er wil? dem alles folgen muß.

Dir, Friedrich Wilhelm,
war von GOtt es zugedacht,

Bas deine Vorfahrn nicht durch Krieg und Blut befochten;
Was ErbVerbruderung und Pacta nicht vermochten,

Was da beſchloſſen wird, muf endlich doch gelingen,
Wann Zeit und Stunde kommt; drum hort man heut erklingen,
Gluck su dem Konige! lang lebe Friederich!

Go legt dis Pommern auch den Eyd gant willig ab;
Hertz Mund, Guth, Muth undBlut die ſonſt gutSchwediſchwaren,
Wil nun gut Preußiſch ſeyn. Es muſſe ubel fahren/

Wer es nicht redlich meynt bis in ſein Todten-Srab.
Der Konig zurne nicht ob der Beſtandigkeit

Die wir der Schweden Cron folang bezeugen muſſen
Des Adlers ſcharffes Aug( den mir mit Freuden gruſſen,)

Trifft hier bewehrte Prob von Treu und Rediichkeit.
Nachdem der Furſten-Stamm fur vier und achtzig Jahr

Mit Bogislao ſtarb, und Schweden uns regieret
Viel Trubſal haben wir in ſolcher Zeit verſpuret

Ob gleich das Regiment une ſonſt ertraglich war. Denn



Denn hatte Schweden Krieg/ muſt Pommern mit daran;
Hilff GOtt! was Ungemach hat man nicht ausgeſtanden?
Was fur Verwuſtung nicht in Stadten und in Landen?

Und wer iſt der uns doch der Untreu zeugen kan?
Wir waren bald zuletzt des Danei Tochtern! gleich,

Die in ein lochricht Faß mit Sieben Waſſer trugen;
All unſer bahres Geld ſie in die Caſſen jugen:

Wir ſind an Siegel, Brief, und bittrer Armuth reich.
Doch blieben wir getreu; So lang man uns beſchutzt

So [ang wir unverkaufft der Schweden Erbe waren,
So lang muſt Hertz und Mund ſich ſtets zuſammen paaren,

Weils Unterthanen ziemt und Thronen unterſtutzt.
Nun! man vonalter Pflicht uns weiſt zur neuen an

Und wir zu jederzeit ein treues Volck geweſen;
Go fol die Nachwelt nie in denen Buchern leſen,

Das Pommen je zugleich zwey Herren dienen Fan.

Dir Friedrich Wilhelm
ſol nunmehro unſre Treu

Gantz eigen ſeyn, obgleich das Armuth druckt die Hertzen:
Hilff Konia, bitten wir, und heile unſre Schmertzen!

Und laſſe Huld und Guad ſeyn alle Tage neu!
So wird der Arme reich und alle Noth geſtillt,

Da deine GnadenHand die Brief und Siegel ſtarcket
Und ſeines Konigs Schutz der Unterthan vermercket:

Dis iſt der wahre Brunn, woraus die Woblfahrt quillt.
So nimm nun unſer Hertz ſtat der Geſchencke an;

Die wir in Demuth ſtehn fur deinem GnadenThrone
Wir wunſchen insgeſamt DIN mehr alé cine Crone!

Und bleiben DIR in Pflicht uno Treu
Stets Unterthan.

Metam. Ovid, lib, EX, Georg. Sabini interpret. p. m. 1$7.
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V.
Jm Nahmen

Burgermeiſter und Raths zualten Stettin,
Samt der getreuen Burgerſchafft,

Bey Ablegung der ſolennen Erb-Huldigung
gHeinrich Daniel Bartels, Senac,

Entworffene allerunterthanigſte Zeilen

425 komm Ou Preif der Preuſſen dann
S w Ou glantz dev Potentaten,

Die Pflichten abzuſtatten;
Wirff Theurer Konig einen Blick
Auf uns, als UnterthanenWir wollen OJR/ zum ſteten Gluc
Den Weg mir Solde bahnen.

2.Dein gantzes Pommern buhlt um Dich
Und fallet Dir zu Fuſſen;
An meiſten aber bucket ſich
Stettin ſtin Haupt zu gruſſen.
Ein Haupt, dem GOtt ſo Cron y alé Thron
Nach after Wunſch gegeben

chs groſſen Sohn.Daß wir, durch Friedri
Sn ſtoltzem Friede leben.

2.
Laß holder Friedrich Wilhelm! itzt
Den Zepter uns bekuſſen
ABorauf ein muntrer Adler ſitzt
Der uns beſchutzen muſſen;

Wir



Wir ſeyn und heiſſen jederzeit
Nunmehr mit Fug und Rechte,
Bey tieffſter Unterthanigkeit
Des Konigs treue Knechte!

4.
Wir frohnen billig Deiner Huld,
Mit Gut mit Blut mit Leben
Und wollen heut an Stat der Schuld,
Zu eigen uns ergeben;
Weil Du von ſchwerer Rricges- Laft,
Und deren Ungld&s- Retten,
Uns machtiglich befreyet haſt
Durch Engliſches Erretten.

5.
Ja was man immer hoffen mag
Aus Koniglichen Handen,
Das wuſt ein froher #4 Felix· Tag
Uns glucklich zuzuwenden:
Du kamſt zu uns Vergnugungs vof,
Und gabſt zum Gnademxcihen,
Geſamten Wurgern aurs n

2

Do iſt doch Deines ngefhi J
6.

Du wirſt ein Ausbund dieſer Zeit
Von Landes-Vatern bleiben:
Die Fama fan die Trefflichkeit
Nach Wurden nie beſchreiben.
Dann, was Gekronte ſonderlich
An Wunder-Gaben heaen
Das hat der Himmel langſt in Dich
Vollkommen laſſen legen.

D 3 ouWelches am Heil. Michaelis Feſt anno. 1713. geſchehen.

Mar dev 14 Januarii Ann. curr.



7.
Du biſt ein andrer Salomon,
ann Sried im Lande bluhet;
Du biſt ein rechter Gideon,
Wo man zu Felde ziehet:
Der HERR mit Dir, Du tapffrer Held!
Sein Schirm wil Did bedecken,
Dein Heer bepreiſt die gantze Welt
Es darff vor niemand ſchrecken.

g.

Drum folgen Dir ſchon auf Geheiß
Viel tauſend Sieges-Wagen,
Die nichts denn lauter Palmen-Reiß
Und Lorbeer-Krantze tragen:
Bellona zittert ſelbſt vor Dir
Und neiaet ihre Klingen,
Du kanſt hingegen dein Panier
Als Triumphirer ſchwingen.
Wolan Dein Reid fot unbewegt

Auf Marmor-Seulen ſtehen
Der Grund, den Deine Macht gelegt;
Mag ewig nicht vergeben
Dein Adler wird je mehr und mehr
Din (eine Sonne ſteigen,
Und Sid, es wolcke noch fo ſehr
Sn ſchonſten Schimmer zeigen.



VI.
Das Opffer der Treue und Andacht

Des Veiſtl. Minifterii zu alten Stettin/
Am Tage der ſolennen Erb-Huldigung.

VONO5) Rormédrionter Monarch!
CNT des Hochſten Prieſterthum,

So hie in Deiner Stadt ausbreitet Chriſti Ruhm,
Fallt Demuthvoll hiemit zu Deinen holden Fuſſen
Mon weichen Nectar-Strohm der ſuſſen Gnade flieſſen,

Es laßt ſich nicht den Blitz der Majeſtat erſchrecken,
Weil Friedrich Wilhelm pflegt die Seinigen zudecken.

Da unſre Unkrafft nicht Pan richten Altar auf
Noch Ehren-Pforten mag aus Jaſpis ſetzen drauf

So weihen wir die Bruſt zum ewigen Altare
Geloben treu zu ſeyn bis zu der Todes-Bahre,

Wie wir gewohnet ſind mit Gottern nicht zu ſchertzen,
So opffern wir hierauf gantz unverfalſchte Hertzen.

Gekrohnter Adler!
ſieh heut nicht nue Sonnen an;Neil in der Aſche auch ein Kleinod liegen kan

Wirff Allergnadigſter! auf die vergnugte Blicke
Die Deinem werthen Volck ausreden alle Tucke/

Beſchirm, bedecke uns auf unſern Weyrauchs-Hugeln
Mad groſſer Adler-Art mit Schattenreichen Flugeln.

Bellona



Bellona hat durch Schwerdt und Flamme uns betrubt/
Nawdem die Ruth der Peſt beſtraffet was verubt,

Du Groſſer Friederich! wirſt uns von GOTT gegeben,
Das!£and und Stadt in Dir ſol ſchopffen neues Leben,

Ach! ruhre unſre Stein mit Deines Scepters Spitzen,
So wird Dein Volck auch ſtill beym ſchwerſten Donner ſitzen.

Sind unſre Schaaf gleich arm an Golde, Geld und Gut,
So ſind Sie dennoch reich an unverfalſchtem Blut,

Und wir die GOTJ geſetzt, dieſelbe unter Myrten
Der Treue anzufuhrn, als rechte Seelen-Hirten,

Wir wollen reitzen Sie als Schaafe ſelbſt das Leben,
Vor Dir Geſalbeter nach Helden-Art zu geben.

Der Himmel ſchutte Orl in unſre Flammen ein
Und laſſe uns von nun des Brennens eigen ſeyn;

Er uberſtreue Did mit fuſſen Tuber-Roſen
Laß alle Lander ſeyn ein bell beſtrahites Goſen:

Jm Auguſt huldgen wir, GOtt.geb Auguſti Zeiten
Da man ſtat Ziegel ließ nur Marmor-Stein bereiten.

Die Konigin tret ſtets auf weichem Wollgemuth!
Der KrohnPrintz ſey begluckt und alles Konigs-Bluth!

Der HERR umlagre Sie mit heitren Seraphinen,
Eramache Sie geſamt zu Sicges:Therubinen!

Wenn Sie nun Lebens-fatt geſchmuckt mit Silber-Haaren
Laß Er Sie Adlern gleich gekrohnt gen Salem fahren!



VII
Der geprieſene Auguſt-Monat

Fhrer Fronigl. Majeſtat in Preuſſen zu Ehren,
Am 10. Augutti 1721.

Als dem ſolennen Huldigungs-Tage
Von denen

Profesſoribus des Rônigl. Gymnafii Carolini
beſungen.

a iſt Auguſt-Monat nach Wunſchenlangen,
Preuſſen uno Chur-Brandenburg, ihre Sonn iſt auf

gegangen,
Welche nunmehr auch beſtrahlet unſer werthes Pom̃er-Land,
Da fie deſſen Trubſals-Nachte durch ihr holdes Licht gewand.

Dieſen Monat nennet man nach dem groſſen Potentaten
Deſſen Witz und Tapfferkeit denen Romern wol gerathen:

Welchen alle Volcker hatten gum Beſchutzer ausertobrns
Unter deſſen guldnen Zeiten unſer Heyland ſebſt gebohrn.

Eben im Auguſt-Monath ward Auguſtus Burgemeiſter
Jn der Welt Beherſcherin und beherſcht die ſtoltzen Geiſter

Die viel innerliche Kriege durch den ſtoltzen Neid erregt
Schafft, daß durch gerechte Waffen aller Krieg ward beygelegt.

Auch bat im AuguſtMonath des Auguſtus Schwerdt bezwungen
Gantz Eghpten,/ und qu Rom ward ein Sieges-Lied geſungen:

Erzog als ein frarderSieger gurStadt RomSiegprangend ein,
Alles was auf Erden lebte muſt ihm unterworffen ſeyn.

Der zuvor Octavian, ward Auguſtus nun genennet
Als ein Kayſer aller Welt wegen ſeiner Macht erkennet:

Weil er war des Reichs Vermehrer ward der Monat ſelbſt geehrt,
Und mit vier uñ zwantzig Stunden zu deſſelben Ruhm vermehrt.
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Auch ward im Auguſt-Monath zugemacht des Janus-Tempel
Deſſen bey zweyhundert Jahr man geſehen kein Exempel:

Weil er in den Krieges-Laufften unaufydriid) offen ſtand;
Vif Auguftus ibn verſchioſſen als er nun bâtr Ober-Hand.

Sonderlich iſt dieſer Mond von den Pommern hoch zu ſchatzen,
Weil in ſelben ihr Monarch an ſein Reich fie wollen feben

Und hergegen ſie verſprochen und geſchworen auf das neu
Daß ſie ihm ſtets wollen bleiben hold, gehorſam und getreu.

Friedrich Wilhelm groſſer Furſt deines Konigreichs
Vermehrer!

Wir, als die unwurdige, hier auf dem Parnaſſus, Lehrer,
Stellen uns qu deinen Fuſſen/ abzuſtatten unſre Pflicht:
£af tn Snaven dir gefallen, das was unſer Mund verſpricht.

Wir verſprechen insgeſammt dir getreu und hold zu bleiben,
Da es SOtt gefallig iſt, viß der Tod uns wird aufreiben

Und damit mas wir verſprochen feſt und unverruckt beſteh
Legen wir zu deinen Fuſſen unſers Hertzens Erſtlinge.

Alſo wollen wir hinfort vor des Hochſten Antlitz treten
Und in Glaubens Zuverſicht vor dein Wohlergeben beten

Das ſey unſer taglichs Opffer auf des HErrn Rauch-Altar:
Und was wir in Kammern beten, wird GOtt geben offenbar.

Ward dort im Auguſt-Monat Janus-Tempel zugeſchloſſen
Weil man in Auguſtus Schutz ſichern Fried und Ruh genoſſen:

Alſo werd nun auch geſchloſſen unter unſers Konigs Schutz,/
Der verkehrte Krieges-Tempel, der da beat Gewalt und Trutz.

Seine Mauren muſſen feon gleich der Spreue, ſeine Pfoſten
Gleich dem faſt verfaulten Holtz, ſeine Schloſſer gantz verroſten

So, daß er zu keinen Zeiten werde wieder aufgemacht
Ja auch auf dem Bau der Erden nimmer werde ſein gedacht.

Du



Dahergegen quldner Fried muſſe Pommer-Land bewohnen
Nebſt des Friedens güldner Frucht unter unſers Konigs Cronen,

Daß ſich aller Segen mehre, Sindt und Land in gutem Flor
Und in vollem Wachsthum ſtehe, was betrubet ſtand zuvor.

Dieſes Monats Zehnder Tag, bracht dem Kayſer Otto Siege,
Als ſein groſſer Helden-Muth fuhrte mit den Ungern Kriege,

Kronete mitSieg die Chriſten, durch ſein Glucku. Gottes-Macht:
Daß daher zu allen Zeiten ſeines Ruhmes wird gedacht.

Alſo iſt auch dieſer Tag glucklich unſerm Pommerlande
Da cs Friedrich Wilhelms Sand vringet sum erwunſch

ten Stande,
Daß ſein Wolſeyn ſich ſoll mehren, ſo daß der Auguſt-Monat,
Seinen Nahmen ferner fuhre, mit der Warheit und der That.

Unter unſers Konigs Schutz muſſe bluhen GOttes Ehre
Und was ſolchen Endzweck hat, Gottes Wort und reine Lehre.

Wie wir denn von hertzen preiſen daß drey Lehrer auf eimahl,
Son des Friedrich Wilhelms OHanden ſchon vermth

ret unſre Zahl.
Jm Auguſtus trit die Sonn in die Jungfrau, aus dem Lewen.
Tapfferkeit iſt Lômens2irt, Jungfern Tugend (fan erfrewen:

Wo dieſelben ſind beyſammen Tapfferkeit und Holder Muth
Alda ſteht es wol im Lande: wol dir Land! du haſt es gut.

Waren ſolche Tugenden in dem groſſen Alexander,
So iſt auch in ſolchem Ruhm, Friedrich Wilhelm nicht der ander,

Doch was wollen wir ausſprechen ſeinẽ Ruhm?wir find zu ſchwach.
Wollen nur zuletzt mit Beten kommen unſern Pflichten nach.

Groſſer GOtt laß deinem Schutz unſern Konig ſeyn ergeben
Laß Jhn das Gluck Salomons, und Auauſtus Fried erleben.

Es muß grunen bluhen wachſen unſers Konigs gantzes aus,

Bliß die Jahre Monat, Tage; Stunden und Drinuten aus.

2 Vif,
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VIII.Das immerwehrende Denck-Mahl
der Pommeriſchen Treue,

Gegen Fhro Monigl. Majeſtat in Preuſſen,
Am Tage der allgemeinen Erb-Huldigung,

War der 10. Auguſti Anno 1721.
Sn ſeinem und aller wohlgeſinnten Pommern Nahmen

aufgerichtet

D. Nichael Friedrich Quaden,
des Konigl Gymnalii qu Stettin Reſt und Prof P

Sich Friedrich Wilhelms Squtz und deſſen Gnadergiebet
Auch Jhn ais ſeinen Herrn und Landes-Vater tiebet,

Begluckt ſey heut der Tag, begluckt ſey auch die Stunde,
Da Friedrich Wilhelm ſelbſt uns ſeine Kinder heißt:

Da Er uns ſeine Gnad verſpricht mit Hand und Munde
Ja ſeine Vater-Lieb auch in der That beweißt.

Drum kommt! Jhr Pommern kommt und opffert eure Hertzen,
Kommt, laſt uns ſolche Gnad des Konigs nicht verſchertzen.

Und warum wolten wir uns nicht zu deinen Fuſſen,
Großmachtigſter Monarch, in Demuth legen hin?

Ja warum ſolten wir nicht deinen Scepter kuſſen,
Und ſchencken dir hinfort auch unſern treuen Sinn?

Da dich der Himmel ſelbſt zu unſerm Haupt erkohren
Und auch zu unſerm Heyl hat laſſen ſeyn gebohren.

SoO bleibt der weiſe Schluß des Hochſten feſt beſtehen,
Den er vor larger Zeit in ſeinem Nath bedacht;J

JTLWie wir es heut am Tag mit unſernAugen ſehen (Macht

Dens



Denn wareſt du, nachſt GOtt, nicht unſer Schutz geweſen
Als uns der Untergang ſchon gantzlich ſtund bevor;

Vielleicht war Pommern kahl und wie gefegt mit Beſen,
Dazu Stettin verheert, und ſtunde kaum ein Thor:

Mir waren Bettler all und biß aufs Blut verarmet
Wenn du in ſolcher Noth dich unſer nicht erbarmet.

So aber haſtu uns dem Ungluck recht entriſſen
Wie man ſonſt einen Brand der vollen Flamm entzieht:;

Die wir ſonſt in der Gluth gewiß verderben muſſen,
Weil unſre Ohnmacht uns den Feinden ſelbſt verrieth.

Daß man nunmehro kan mit allem Rechte Preuſſen
Erhalter von Stettin, der Pommern Schutz-Gott heiſſen.

Was iſt den billiger als daß wir dich erkennen
Für unſer Ober-Haupt der du uns fo geliebt;

Das wir mit Hertz und Mund uns deine Knechte nennen,
Der du uns haſt erfreut, da uns der Feind betrubt:

Sa noch biß dieſe Stund dem gantzen Dommer-Lande,
Durch unverdiente Gnad, anlegſt die Liebes-Bande.

Wenn mir dis alles recht, wie billig iſt, bedencken
So muſſen wir gewiß geſtehen allgemein,

Daß da der Himmel dich uns wil zum Konge ſchencken/,
Mir folder theuren Gab nicht werth noch wurdig feun.

Drum nehmen wir dis Gluck von GOtt mit beyden Handen
Und wunſchen, daf es fid) bey uns mag nimmer enden.

Wir aber geben uns dir gantz und gar zu eigen
Die wir mit vielem Recht ſchon langſt die deinen ſind;

Es ſoll von unſer Pflicht die That hinkunfftig zeugen
So lang, biß uns der Tod von unſer Schuld entbindt:

Ja ſelbſt auch nach dem Tod ſoll unſre Treu nicht minder
Noch grunen, wenn fie wird geerbt auf Kindes-Kinder.

Cz Man



Man hat vor Alters ja der Pommern Treu geprieſen,
Go gar daß fie vorlangſt zum Sprichwort worden iſt:

Sie haben ihre Treu auch in der That bewieſen,
Wie man es bin und her in vielen Buchern ließt;

Jndem ſie Haab und Gut, ja gar ihr Leib und Leben,
Fur ihre Landes-Herrn gant willig dargegeben.

Noch eben dieſe Treu regt ſich in unſern Gliedern
Sn unſern Adern quillt kein Tropffen falſches Blut:

Die Redlichkeit wohnt noch ben Oohen und bey Niedern
Ein jeder unter uns hegt einen gleichen Muth:

Die wollen/ theurer Printz wir div hiemit verſchreiben
Um Dir und Deinem Hauß auf ewig treu zubleiben.

Laß uns dagegen nur der Huld und Gnad genieſſen,
Die Preuſſens Friderichen ſtets angebohren iſt:

Laß deine Vater-Lieb ſich uber uns ergieffen,
Der du gum Vater uns von GOtt gegeben biſt;

Ja, denen auch vieleicht, fur andern Unterthanen
Den Weg zu deiner Huld beſondre Rechte bahnen.

Es lehrt ja die Natur daß aller Vater-Liebe
Den jungſten Kindern ſtets vor andern gunſtig fev

Wir hoffen alſo auch, das gleiche Liebes-Triebe
Zu deinen Pommern dir als Vater wohnen bey:

Nnchdem du uns zuerſt als deine Sohn gezeuget
Und mehr als Vater-Huld bißbero zugeneiget.

Wohlan, begluckter Held, Du Ausbundgroſſer Furſten,
Der du den Scepter fuhrſt mit allgemeinen Ruhm;

Nach deſſen Gnad und Huld itzt alle Pommern durſten
Nimm pin dein Pommerland, dein treues Eigenthum

Das ſich auf ewig heut mit deinem Reich vermahlet,
Und vom dem Himmel ſelbſt qu Preuſſen wird gezeblet.
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So biſtu in der That ein rechter Reichs-Vermehrer
So ſchwingt dein Adler fi) noch immer bôber auf:

Trotz! Daß der blaſſe Neid und boſe Frieden-Stohrer
Sich unterſtehen ſolt zu hindern deinen Lauff.

Und ſolt ers ja einmahl ſich wollen unterwinden
So muß er ſeinen Fall zu deinen Fuſſen finden.

Du aber fabre fort mit unermudten Tritten
Sn deinem Gluck/ das dir der Himmel zugedacht:;

Verfolge deinen Lauff mit unumſchranckten Schritten
Weil du wirſt unterſtutzt von GOttes Arm und Macht.

So wird uns gantz gewiß die kunfftge Zeit noch lehren
Daß du gebohren ſeyſt dein Reich und Land zu mehren.

Vivat! ſo lebe denn der groſſe theure Konig!
Der Preuſſen Oberhaupt, der Friedrich Wilhelm

Von deſſen Tugend-Lob das alles iſt zuwenig (heißt:
Was aller Redner Kunſt mit Mund und Feder preißt.

Es lebe lange Jahr ſo vieler Lander Vater,
Der Pommern ſtarcker Schutz und ihres Heyls Berather.

Vivat! Er leb begluckt in einem ſteten Lentzen!
GDtt tranck Jhn Lebenslang mit lauter Wolluſt-Wein:

Er weitre noch ſo viel des Konigs weite Grantzen
Als Er vermogend iſt derſelben Herr zu ſeyn.

GOtt ſturtze ſeine Feind, daß Er ſeh ſeine Freude,
Wenn ihnen Hertz und Schwerdt erbebt in Bruſt und Scheide.

Vivat! Es lebe auch Europens Wunder-Sonne
Die Weiſe Dorothee, der Preuſſen Konigin!

DesFriedrich Wilhelms Hertz  der Unterthanen Wonne,
Die zu uns allen tragt recht einen Mutter-Sinn

GDtt laſſe Sie hinfort geſegnet ſeyn auf Erden
Und eine Mutter noch von vielen Printzen werden

Vivat!



Vivat! Es lebe der Erb- und Printz der Crone Preuſſent

Este SBarli Frriederich  des groſſen Vaters Bild,
Von deſſen Tugend wir uns billig viel verheiſſen:

Der Himmel ſeegne Jhn/, und ſey ſein Schirm und Schild.
GOtt laſſe das Gebeth fo vieler tauſend Seelen
Fur dieſes Printzen Wohl, doch nimmer nimmer fehlen.

Vivant! Es leben all die holden Printzeßinnen!
Es lebe Aberbaurt das Stdniglide Haus!

GOtt mad Sie alleſamt zu groſſen Koniginnen,
Und breite Brandenburg durch gantz Eurona aus

Daß, wenn man ſeegnen will es tunntig moge heiſſen:
GOtt ſeegne did fo febr, alsBrandenburg und Preuffen.

Vivat! Es leb die Zahl ſo vieler groſſen Helden!
Die um den Konig ſtehn qu Krieg-und Friedens-Zeit:

Von denen Fama dis wird bey der Nachwelt melden
Daf Sie mie Cæfar, al zu beyden gleich bereit;

Durch Schwerd-und Feder-Spitz verrichtet groſſe Thaten
Go klug-und weiſe Rath als tapffere Soldaten.
Vivant! Es leben auch in Pommern alle Stande!

Durch die des Hochſten Ehr des Landes wahrer Nutz
Wird uberall vermehrt. GODtt ſtarcke ihre Hande

Und ſegne all Jhr Thun, daß unter Preuſſens Schutz
Sie ewiglich begluckt in Frieden mogen leben,
Und tauſendfache Frucht die Aecker Jhnen geben.

Vivat! Es leb und bluh der Fried in Pommerns Grantzen
Es kuſe ſich bey uns Recht und Gerechtigkeit,

GOtt molle Zions Bruch auch heilen und ergantzen
Das man nebſt reiner Lehr auch liebe Frommigkeit;:

ck 1 d fErdenDaß aller Glaubens-Zan geti get wer auUnd bald, nach GOttes Wort tin Hirt und Heerde werden.
Vivat!
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Vivat! Es leb und bluh nunmehr auch unter Preuſſen.
Das hieſige Athen der ſtille Muſen-Sitz:

Ob deſſen Feinde gleich die Zahn nnd Lippen beiſſen
So ſey und bleib er doch der Kirch und Landes-Stutz:

Er (en durch GOttes Gnad ein rechter Weißheits-Garten/
Darin man Pflantzen zieh von lauter guten Arten.

Vivant! So leben denn, die es mit Preußen halten!
Beſonders alle die, ſo treue Pommern ſind:

Hingegen muſſe der noch vor der Zeit erkalten
Bey dem aus Vorſatz ſich ein falſcher Bluts-Tropff findt.

Ja Pommern ſelbſt ſoll den nie fur ſein Kind erfennen
Vielmehr wird jedermann Jhn einen Baſtart nennen.

IX.
Die Welt-geprieſene Gnade

Fhrer Konigl. Majeſtat in Preuſſen,
lchIe

Am Tage der ſolennen ErbHuldigung
Von dem Konigl. Gymnaſio Carolino

frolockend beſungen

und in allertieffeſter Submiffion erbethen worden.

J—
KV 1IF Pommriſche Muſen! Jhr habet geprieſenferDen lieblichen Purpur-Glantz unſerm barnaſs;

Der etliche Zeiten im Dunckeln ſchon ſaß.
Nun ſchauet vie lieblich die prachtige Sonne“
Anſtrahlet und mahlet die kander zur. Wonne.

2. Auf
D



Auf Pommriſche Mufen! wilkommen qu heiſſen

Den Friederich Wilhelm, den Bönis in Preuſſen
Die ſtrahlende Sonne ſo alles belebé
Mit freudigen Worten wie billig erhebt:

Nach welcher die treuen in Pommern verlangen
Und alle von Freuden zu jauchzen anfangen.

3.
Willkommen Großmachtigſter Bonig in Preuſſen
Benachtbahrte Stutze der Pohlen und Reuſſen!

Wir haben ein Vivat zum Opffer gebracht
So balde die Morgenroth jagte die Nacht;

Nachdem nun dein HuldigungsTag angebrochen
Wird abermahl von uns ein Vivat geſprochen

4.
Und wie wir das Vivat zum erſten geruffen
So hoffen wir deiner Huld gnadige Stufſen;

Wir waren die erſten doch wenn wir zuletzt
Nur ſtehen im Gnaden Regdiſter geſetzt:

Denn iſt uns nachſt GOtt unſer Konig gewogen
So fan uns der Sergen nicht werden entzogen.

Du liebeſt preißwurdig die tapffern Soldaten:
Die Mufen erzehlen preißwurdige Thaten

Damit auch die Nachwelt dieſelbigen ſeh
Und tapfferer Helden Ruhm ewig beſteh.

Wenn beyde Geſchlechte ſich freundlich verbinden
Jſt beyder Ruhm zeitlich und ewig zu finden.

6.Wir haben die Erſtling der Gnaden genoſſen
Die dreyfach auf unſern Parnaſſus gefloſſen

Als von des Großmachtigſten Rôniges Hand
Drey Lehrer uns wurden auf einmahl geſand.

Wir hoffen nach dieſem noch mehrere Proben
Der Gnade des Konigs zu ruühmen und loben.

7. Jn



7Indeſſen ſo wollen wir aufwarts uns
Und laſſen die Wunſche zum Himmel ſchwingen

andringen
Biß daß ſie der Hochſte von oben erhor
Und Unſerem Bonig die Jahre vermehr:

Drum ruffen mir nochmahls tas Vivace! Es lebe

Der Konig in Preuſſen! ver Himmel es gebe.

X

Das frohe Vivat!
Friedrich Wilhelm Konig in Preuſſen!

Jhro Koniglichen Majeſtat zu Ehren
An dero ſolennen Erb-Hu ldigungsTage in Pommern

Mon den ſamtlichen Studioſis des Konigl. Gymnaſü
zu Alten Stett in angeſtimmet

L9ott derHerrſcher in dem Himmel

J Allmacht
7 Dev vegiert das Sterngewimel

Unterhalt die Elementen
Der den Fandern giebt Regenten

Dencket noch an PommerLand.
2.

Ftiedrich Wilhelm den die Preuſſen
Jhren Hecn und Konig heiſſen

Soll auch unſer Schutzherr ſeyn
Und nach GOttes weiſen Willen
Pommer.Landes Unruh ſtillen

Mit erwunſchtem GluckesSchein.

J.

Groſſer Rônig ſey willkommen!
Der Du uns haſt aufgenommen!

Jn die hohe Gnad und Huld:
Mir find hier ju deinen Fuſſen
Umb in Demuth ſie zu kuſſen

Abzuſtatten unfre Gould.
Vivat Sriedrieh Wilhelin! allen

Seines Konigreichs Vaſallen
Wie auch uns zum ſteten Flor.

Vivat, Vivat lange Jahre!
Und der Engel Schutz bewahre

Seine kander Stabt und Thor!
Das iſt aller Wunſch Gethone

Dem auch wir der Weißheit-Eohne
Jnsgeſamt an u nſerm Ort

Stimmen bey ein hertzliche Amen!
Weil in deinem hohen Nlahmen

Liegen lauter ſuſſe Wort.
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Friedrich Wilhelm Konig in Preuſſen.
Durch Verſetzung der Buchſtaben:

Siehe P. mein Nelcken! ich wil für dir ſorgen.

6.
Giebe Preuffens fiebe Pommern!
Wie in hochſt begluckten Sommern

Nach der rauhen Winters Zeit
Du nun konneſt ſicher wohnen
Unter deines Konlgs Cronen;

Sey berelt zur Danckbarkeit.
7Sih audh Du mein liebes Nelcken

Das ſich neigte zum verwelcken
Siehe Pommriſcher barnaß!

Nunmehr ſchopffſt du neue Saffte
Neue Bluthe neue Kraffte

Weil ich dich mit Huld umfaß.
8.Jch wil ferner fur dir ſorgen

Alle Tag und alle Morgen
Daß dirs immer wol ergeh:

Daß du immer ſtyſt beglucket
Und mit Segen reich geſchmucket

Als mein vielgeliebtes P.
9.Preuffen/ bommern ſollen wiſſen

Nun als Schweſtern ſich zu kuſſen.
Weil von Jhres KRonigs Hand

Sie gleich ſeinen andern Kindern
Alle Zwietracht zu verhindern

Gind verknupfft im Liebes Band.
10.

pindus in dem Preuffen Lande
Und ParnaB am Oder-Strande

Gollen nun verbrudert ſeyn:
Alda ſollen meine PYlelken
Daß ſie nimmermehr verwelcken

Haben meiner GnadenSchein.

IT,roſſer Bönig! unſer Leben
ey dir gantz zum Dienſt ergeben:
Ach laß deiner Gnaden Licht
iſern Muſen Sitz anſtrahlen
Da wir Dir anjetzo zahlen
ach Vermogen unfre Pflicht.

12.of in Gnaden Dir gefallen
Daß vor Freuden mog' erſchallen

Unſer Vivat noch einmahl.
ivat, Vivat unſre Crone!

Die mit Heyl vom Himmels Throne
Sey geſchmucket ohne Zahl.

13.
GOtt/ von dem mir alle Gaben
Und auch unſern König haben

Schutte deinen Gecgen aus
Mit vergnugtem Wohlergehen
Weil die Erb und Himmel ſtehen

Uber unſers Konigs Hauß.
14.aß dem Salomon Jhn gleichen

Und des Neſtors Jahr erreichen:
Ules ſteht fn deiner Macht.

Laß uns alten/ lag uns grauen;
Aber doch den Tag nicht ſchauen

Der Jhnm bring die letzte Nacht.
If,Es ſoll unſre NeirkenBluthe

Preiſen unſers Konigs Gute.
Drum ſey unſer Abſchieds-Kuß:

Vivat, Vivat unſre Bonne!
Vivat, unſers Wachsthums Sonne!

Vivat Vivat zum Beſchluß.



XI.Madrigal
Womit ſich

Jhro RôniglitenMajeftätin Preuſſen Gnade
Bey der Erb-Huldigung erbitten wollen

Rector und ſamtliche Collegen der Stadt-Schulen
zu Alten Stettin,

Roßmachtiger Monarch!
Dein Auge von den Gottern dieſer Erden
Des ſchwartzen Adlers abgeſtammt
Vom Himmel ſelbſten angeflammt
Das auch dev Sonnen Glantz nicht weichet
Laß uns mit Gnaden-Sonnen ſcheinen:
Wo dieſes uns nicht Licht und Schimmer reichet
Go muß uns Geiſt und Glantz vergehn
Die Deine Gnad belebet und erwecket
Dein Schutz mit ſeinen Flugeln decket.
Œprid  daß wir follen Adler werdenDie Sonne Déiner Brad gang unverrückt su febn.

XII.Ta1e
præfenté au

ROI de PRUSSE:au grand jour de l’Homage Solemnel
d. 10. Aout, 17216

Compoſe har
‘François Duriſſard,

Maitre de langue Frangçoiſe.

IEune vaillant Heros, dont-la ſage conduite
gervira fans doute d'exemple dans la fuiteJ tous les autres Rois, qui viendront après toi

S'affeoir fur un trone fondé par un grand Roi:
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Car ſi tes maximes leur ſervent de modele
Ils n'en pouront jamais trouver de plus fiddle
Puisque feul, fans winiſtte, a l'exemple des Dieux,
Tu fais tout par toi meme, vois tout par ces yeux.
Differrent de ces Rois que le travail étonne
On te voit porter ſeul le poids de ta Courone,
Dont le pefant fardeau, au lieu de t'accabler
Releve ton courage, le fait redoubler,

Occupé fans cesſe des charmes de la glorie
On n'écrira jamais dans ta fameuſe Hiſtoire

Que le luxe la pompe, ennemis des heros
Tayent jamais plongé dans un honteux repos.
De l'Occident au Nord parcourant tes Provinces
De l'art de gouverner tu fais jeçon aux Princes
Et ton activitè toujours en mouvement
Leur apprend comme il faut agir incesſamment.
Tes troupes en bel ordre, bien difciplinées
Mon trent comme les leurs doivent étre ordonnées,
Sans faire la guerre, par de ſecrets resſorts,
De tous tes ennemis tu previens les efforts,
Et la loi qu'impoſe le reſpect de tes armes
Eſt un gage certaïn, qui bannit les alarmes,

C'eſt un avantage, dont Stettin juſtement
Peut fe glorifier, que tu es l’inffrument
Ayant fenti l’effet de ton bras ſecourable
Qui ſeul l'a garenti d’un deſaſtre efroyable
Lorsque fes ennemis foudroyant fes remparts
Faifoient pleuvoir fur lui le feu de toutes parts.
Dans cet affreux état, ſelon toute apparence,
C'étoit fait de Stettin, lorsque la providence
Lui fufcita en toi un puisfant Protecteur

Qu'elle voulut choiſir pour fon Conſervateur.
Ta haute entremiſe fut coujurer l’orage
Qui menaçoit Stettin d’un evident naufrage.
Ta ſagesſe atreta le cours de ſes malheurs
Ta Clemence aujordui le comble de bonheuts.
Heureux, qui le connoit, qui vit fous ton Empire
Tes foins vont au devant de tout cequ'il deſire
L'opprimé l’oppresfeur ſentent également
L'effet de ta juſtice, de tes jugemens. Si



Si quelqu'un murmure, c'eft avec injuſtice
Ta Majeſté en tous lieux fe fait fentir propice.

De ton Trone agrandi portant ſeul tout le faix
Tu cultives les arts, tu repands les bien faits
Reformes les abus, reprimes la licence,
Enrichis tes ſujets d'une heureuſe abondance
Et par l'utilitẽ de tes beaux reglemens
Tu bouches la ſource des vains dereglemens.

Plus ſoigneux d’eviter, que de chercher la guerre»
Tu ne fais point gloire de ravager la terre,
Si on te voit Camper au milieu des hivers
Ce n'eft que pour donner la paix a l’univers,
Les armes que tu tiens protegent l'innocence
Et ne font nuiſibles, qu'a quiconque t'offente
Tous tes braves guerriers ſecondant ton grand coeur
Font de te bien ſervir leur principal honneur.
Voila un abrege de ton glorieux Regne,
Dont s'il ya quelqu’un qui par haſard fe plaigne
H faut qu'un tel homme veüille par vanité
Convaincre le public de fa Simplicité,
Si en s imaginant que la raiſon lavoüe.
11 ne sapperçoit pas que fon erreur le joüe.

Pour cequi eſt de moi, qui fuis particulier
Et qui n'ai point d’ordre de te remercier
Au nom du Magiftrat, ou de la Bourgeoiſie,
Par ces tres humbles vers, grand Roi, je te ſupplie,
De m'accorder l'honneur de ta ProteGion,
D'agréer les marques de ma devotion
En ce jour Solemnel; ou un chacün s’empresfe
A pousfer mille cris de joye, d'allegresſe
Ne pouvant contenir les divers mouvemens
Qui viennent en foule furprendre tous fes fens
A l’afpe& gracieux de ta Royale Face
Dont l’air Majeſtüeux, accompagné de grace
Entraine les eſprits a ſe rendre aux douceurs
Dont ta Clemence fait captiver tous les coeurs.
Que ce jour ſoit heureux, que pour ce bon Maitre
Un chacun a l’envi s'efforce de paroitte.
Que le Soleil plus beau, qu’en toute autre ſaiſon
De fes rayons fans tache éclaire bhoriſon:
Qu'on gatende pas tout des concerts de mufique, Pour
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Paur honorer au moins cette Fete publique,
Que l'air retentisſe de benedictions
Suisies de mille, mille acclamations,
Que chaque bon ſujet, en charge, on de naisſance
se fasſe un point d'honneur de fon obeisſance
Et lui rende Homage, comme a un Souverain,
Dont heureux eſt celui qui peut baifer'la Main,
Et qui dans le haut rang, ou fon Emploi' l’appelle
Le voit toujouts orne d'une gloire nouvelle.
Qu’un chacun fe ſurpasſe en ce fortune (jour
Pour le combler des dons de fon plus tendre Amous
Peut on bien reFufer ce legitime Homage
A l’Augufte candeur qui luie fur fon viſage?
Qu'un Tonnere imitant celui de Jupiter,
Annonce certe Fete aux pays d'outre mer
Que le bruit des Clarifons s’unisfant aux Timbales
Disſipe pour jamais les Eſprits de Cabales.
Que-la Diſcorde aux fers reſpecte fous les Cieux
La Douſeur de fon Regne a jamais glorieux!
Que tous les Magiſtrats, le Clérgé, la Noblesſe
A refevoir fes Lois avec plaifir s’empresfé
Que tous ſes Ennemis ſe confesſent battus
Autant par fes Armes, que fes rates vertus,
Que l'Univers ſurpris de tant de hauts miracles
Pour les éternifer, enfante des oracles,
Que pendant Pefpace d’un cours infini d’ans
Le Giel de fes graces comble fes Deſcendans,
Afin que fon Bonheur, fans fm, fans limite
Puisſe de race en race etendre fon Merite,
Jusqu'au dernier des Rois, qui ſorti de ſon Sang
Entre fes Succesfeurs tiendra le dernier rang
Et que fon Exemple celebre dans PHiſtoire
Inftruife les Heros de future memorie
Qui marchant fur fes pas, feront avec éclat
Renaitre les cendres d’un ſage Potentat.
Que le Ciel cependant veille fie fa Perfone
Et maintienne toujours ſon Sceptre, ſa Courone,
Qu'il ſoit les Delices de tout le Genre Humain
Tel que fut autrefois un Empereur Romaie,

Il neme reſte plus d autre Souhait a faire
Sinon que quiconque pretend d’être ſincere
Veuille, pour témoigner, qu il eſt fidels au Roi
Confesſer hautement, dire comme moi,
Qu' avant que de manquer a la Reconnoisfance
Quil doit a fes Bontés, on verra par avance
Que dans la Garone, le Rhin prés de Bourdeaux,
Ira fe de charger du tribut de (es eaux,
Et 1Oder rebrousſant entrera dans la Varte
Si jarhais il eſt dit, que de lui il écarte.
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